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Editorial
MORGEN IST DIE FRAGE 

An der Fassade des Berghain ist der Schriftzug zu sehen, der als programmatisch für die vorliegende Ausgabe der 
GW-Unterricht gelten kann. Das Coverbild pointiert, was im Heft diskutiert wird: MORGEN IST DIE FRAGE. 
Was heute einer der weltweit bekanntesten und wohl besten Techno-Clubs ist, war zu Zeiten der DDR ein 
Heizkraftwerk. Veränderung ist also möglich. Und dies wohl nicht nur in Berlin-Friedrichshain. Das Motto der 
Ausstellung im Jahr 2020 wurde von Rirkrit Tiravanija formuliert, zielt auf die Kulturszene der Stadt ab und war 
in veränderter Form auch in anderen Museen zu sehen (z. B. in Aarhus).

Für unser Unterrichtsfach ist die Frage nach Morgen konstitutiv. Nicht erst seit der Orientierung auf epochaltypische 
Schlüsselprobleme fokussiert sich die Betrachtung auf gegenwärtige und zukünftige Herausforderungen. Rücken 
zunehmend drängende Krisenphänomene ins Zentrum der Diskussion, schwindet allzu häufig die Wahrnehmung 
von Zukunft als Möglichkeits- und Gestaltungsraum. Neben anderen ist diese Spannung zentral in der fachdidakti-
schen Debatte um die Bedeutung und Gestaltung eines zukunftsorientierten und zukunftsfähigen GW-Unterrichts. 

Das vorliegende Heft widmet sich in theoretischen, empirischen und vermittlungspraktischen Beiträgen zent-
ralen Fragen der Auseinandersetzung mit planetaren Zukünften für den Unterricht und will einen Diskussions-
raum für theoretische Reflexionen und praktische Erfahrungen öffnen. 

GW-Didaktik hat die Aufgabe, für eine Zukunft voller Möglichkeiten einzustehen. Dabei haben wir die Chance, 
zu gestalten und Menschen zu einem Selbstverständnis als gestaltende Wesen und politische Subjekte zu bilden, 
die sich gleichsam ihres Einflusses auf und der Offenheit von Zukünfte(n) sowie der Dringlichkeit der sozial-
ökologischen Fragen unserer Zeit bewusst sind.

Die Beiträge dieser Ausgabe basieren auf zwei fachdidaktischen Sitzungen, die sich auf dem Deutschen Kongress für 
Geographie 2023 in Frankfurt am Main diesen und weiteren Herausforderungen widmeten. Es werden verschiedene 
Aspekte im Zusammenhang mit notwendigen Orientierungen des Unterrichtsfachs Geographie (und wirtschaftli-
che Bildung) angesichts unsicherer Zukünfte aus unterschiedlichen Perspektiven heraus diskutiert. Dabei stehen die 
Beiträge teilweise auch durchaus in Spannung zueinander, denn die Entscheidungen, welche zentralen Begriffe und 
Konzepte als Orientierungen herangezogen werden bzw. wie die unterschiedlichen Begriffe und Konzepte verstan-
den werden, unterscheiden sich bei näherer Betrachtung. Als Lesehilfe für dieses Heft formulieren wir daher zu Be-
ginn drei prinzipielle Spannungsfelder, in denen sich zukunftsorientierte geographische Bildung positionieren muss:

Eine erste Spannung liegt darin, welche Vorstellung von Zukunft wir unserem Denken zugrunde legen. Denn es 
macht einen Unterschied, Zukunft im Singular, oder Zukünfte im Plural zu denken (vgl. Pettig & Ohl 2023): Le-
gen wir unseren Bildungsbemühungen eine im Vorfeld vom heute aus definierte Zukunft zugrunde und orientie-
ren den Unterricht auf die Erreichung dieser Zukunft, oder betonen wir die grundsätzliche Offenheit von Zukunft 
und orientieren den Unterricht auf die Antizipations-, Gestaltungs- und Aushandlungsfähigkeit junger Menschen?

Eine zweite Spannung liegt darin, dass Zukunftsfragen stets mit Sollensfragen verbunden sind: Welche sind die 
lebens- und erstrebenswerten Zukünfte, auf die hin wir unser heutiges Denken und Handeln hin orientieren wollen 
und sollen? Daher verlangen Zukunftsfragen immer sowohl nach ethischer wie auch nach pädagogischer Positi-
onierung, wobei unsere Entscheidungen unmittelbare unterrichtliche Auswirkungen mit sich bringen. So kann 
geographische Bildung Zukunft bestenfalls als vernunftgeleiteten Hoffnungsraum im Zeitalter der Vielfachkrise 
entfalten, der sozial-ökologisch perspektiviert ist und transformative Wirkung entfalten kann (vgl. Pettig 2021).  

Eine dritte Spannung liegt darin, dass wir stets selbst in bestimmte „Zukunftssemantiken“ (Nassehi 2018) eingebun-
den sind. In den Problemen, Lösungen, Herausforderungen und Fragen, die wir als wichtig und wesentlich für einen 
zukunftsfähigen GW-Unterricht erachten, findet immer auch unsere eigene Standortgebundenheit, unsere spezifische 
‚Kultur des Lesens und Sehens‘ von Zukunft einen Ausdruck (vgl. Laub 2023). Die reflexive Bezugnahme auf diesen 
Orientierungsrahmen erscheint fachdidaktisch und angesichts unsicherer Zukünfte höchst produktiv und bildsam.

Die Beiträge im vorliegenden Heft adressieren diese Spannungsfelder (und weitere Aspekte zukunftsbezogener 
geographischer Bildung) auf je unterschiedliche Art und Weise und formulieren mehrere Angebote und mögliche 
Orientierungen für Fachdidaktik und Unterrichtspraxis. Wir verstehen die vielfältigen Beiträge als eindrucksvol-
len Beleg für die Bedeutung und Notwendigkeit der Diskussion.
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Johanna Mäsgen (Universität zu Köln) diskutiert, welche Rolle dem Individuum im Klimaschutz zuzuschreiben 
ist. Auf Grundlage eines sozialwissenschaftlich fundierten Konzepts von Klimawandelkompetenz wird ein Un-
terrichtskonzept vorgeschlagen, welches resonanztheoretische Überlegungen und das Prozessmodell des transfor-
mativen Lernens für die Unterrichtspraxis in GW fruchtbar macht. 

Moritz Ingversen, Pauline Mai und Nicole Raschke (alle TU Dresden) präsentieren und reflektieren das inter-
disziplinäre Projektseminar Critical Worldbuilding | Kritische Weltbildung, welches im Sommer 2023 an der TU 
Dresden stattfand. Entlang von drei Thesen spüren die Autor*innen explorativ transformativen Bildungspro-
zessen im Seminarverlauf nach. Der Beitrag mündet in die Formulierung von Hinweisen für die Gestaltung 
transformativer Lernanlässe angesichts unsicherer Zukünfte.

Antonia Appel (PH Freiburg) widmet sich den Potenzialen der expliziten Auseinandersetzung mit Zukünften für 
die geographische Nachhaltigkeitsbildung. In einer explorativen Studie wurden Grund- bzw. Volksschüler*innen 
ausgehend von Zukunftszeichnungen zu deren Zukunftsvorstellungen befragt und Handlungsempfehlungen für 
den Unterricht formuliert, um einen konstruktiven Umgang mit Zukünften zu etablieren.

Rieke Ammoneit und Christoph Reudenbach (beide Universität Marburg) werfen in ihrem Beitrag die Frage auf, 
ob Umweltbildung sich nicht mehr auf Kompetenzen im Umgang mit kommenden Katastrophen beziehen und 
damit konkrete Handlungsstrategien vermitteln sollte. Sie gehen dabei von einer Kritik bestehender Bildungs-
ansätze von BNE und Nachhaltiger Entwicklung aus und fordern eine faktenbasierte Wende der Strategie von 
BNE und Umweltbildung. 

Der Service-Teil des vorliegenden Heftes beginnt mit einer Nachlese von Tilo Felgenhauer (PH Linz) zur heu-
rigen Fachdidaktik-Tagung in Schlierbach, die sich vom 18.03.– 20.03.2024 dem Thema Digitalisierung und 
GW widmete. In Keynotes, Workshops, einer Podiumsdiskussion und Exkursionen reflektierten Akteur*innen 
aus Schulpraxis, Lehrkräftebildung und Forschung die Digitalisierung als technisches und sozio-kulturelles Phä-
nomen im GW-Unterricht.

Es folgt eine Einladung zum IMST-Fachdidaktiktag am 20.09.2024 an der PH Linz von Alfons Koller (PH 
Linz). Unter dem Oberthema „Interdisziplinäre Bildung: Die Kunst des Vernetzens Lernens“ widmet sich die 
IMST-Fachgruppe GW Fragen der Neugestaltung der Lehramtsstudiengänge und Curricula im Zusammenhang 
mit der Stärkung wirtschaftlicher Bildung.

Das Heft schließt mit einem Nachruf auf Gerhard Hard, dessen Spurenparadigma in der Geographie bedeuten-
den Einfluss auch auf die fachdidaktische Diskussion genommen hat, u. a. im Kontext konstruktivistischer Lern-
umgebungen, selbstbestimmtem Projektunterricht oder einer teilnehmer*innenzentrierten Exkursionsdidaktik. 
In seinem Text zeichnet Tilman Rhode-Jüchtern (ehem. Friedrich-Schiller-Universität Jena) ein persönliches Bild 
des Geographen und der Privatperson Gerhard Hard.

Wir wünschen eine anregende Lektüre und hoffen auf produktive Diskussionen.
Für die Redaktion von GW-Unterricht
Jochen Laub (Gastherausgeber) und Fabian Pettig
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